
Donnerstag, 27. Juni 2019

6dioffljonfFr!nad)rid)tfn
®a» 3n(em8cns6{ött-fci( 1861
158. Jahrgang, Nummer 146

AZ 8200 Schaffhausen
Preis FR. 3.40

www.shn.ch

PCS siegt 3:1 senkt die Preise
In Diessenhofen im ersten Test siegte der
FC Schaffhausen 3:1. Und die Eintritts-
preise im Lipo-Park sinken klar. / 24

Auf Feuerbrand kontrollieren
Lena Heinzer vom Landwirtschaftsamt
erklärt, worauf zu achten ist und welche
Pflanzen im Fokus stehen. / SH Bauer

VBSH prüfen selbstfahrenden
E-Bus-Shuttle ins Mühlental

POLITISCHER HINTERGRUND

Tatverdächtiger
gesteht Mord an
deutschem Politiker

BERLIN. Der inhaftierte Stephan E. hat
gestanden, den deutschen CDU-Poli-

tiker Walter Lübcke getötet zu haben
- und zwar allein. Quer durch die

Parteien wurden aber Zweifel an der
Darstellung des Rechtsextremen laut.

Der Verdächtige habe am Dienstag-
nachmittag ausgesagt, er habe die Tat
alleine vorbereitet und durchgeführt,
berichtete Generalbundesanwalt Pe-

ter Frank gestern nach einer Sonder-

Sitzung des Innenausschusses des

Bundestages. Doch erst die weiteren

Ermittlungen könnten zeigen, ob es

mögliche «Helfer» oder «Mittäter» ge-

geben habe, sagte Frank. Der 45-jäh-

rige Stephan E. ist mehrfach vorbe-

straft und war in der Vergangenheit
durch Kontakte in die rechtsextreme

Szene aufgefallen, (sda) /4

Die VBSH wollen einen selbstfahren-
den E-Bus-Shuttle einsetzen, um die

Stahlgiesserei im Mühlental zusätzlich
zu erschliessen. Der Bus könnte schon

nächstes Jahr eingesetzt werden.

Isabel Heusser

SCHAFFHAUSEN. Im Mühlental entsteht ein
neuer Stadtteil: Auf dem Areal der ehemaligen
Stahlgiesserei werden über 400 neue Wohnun-

gen gebaut, die ersten Neubauten sollen Ende
dieses Jahres fertiggestellt sein. Gegen 1000
Personen werden hier dereinst leben. Die neuen

Bewohner werden auch Auswirkungen auf die

Verkehrsbelastung haben. Wie der Stadtrat
nun mitteilt, erwägen die Verkehrsbetriebe
SchafThausen (VBSH) zusätzlich zur bestehen-
den Buslinie die Einführung eines selbstfah-

renden E-Bus-Shuttles ins Mühlental. Einen

solchen setzen die VBSH heute als Pilotbetrieb
in Neuhausen auf der Linie 12 zwischen dem
Zentrum und dem Rheinfallbecken ein. Die
VBSH prüfen seit Längerem, wie ein selbstfah-
render Bus auch auf Schaffhauser Stadtgebiet
eingesetzt werden könnte. «Die Fahrt ins Müh-

lental wäre ideal», sagt Finanzreferent Daniel
Preisig. «Ein moderner Bus für ein modernes

Quartier - das passt sehr gut.» Bereits nächstes

Jahr könnte der Bus im Einsatz sein, ebenfalls
in einem Pilotbetrieb. Die genaue Strecke und
die Finanzierung sind noch offen. Stadt und
VBSH seien im Gespräch mit der Klaiber Im-
mobilien AG, der Bauherrin der Stahlgiesserei.

Wie Christoph Wahrenberger, Medienspre-

eher der VBSH, sagt, ist die Stahlgiesserei als
Testgelände noch aus anderen Gründen attrak-

tiv. «Dort entsteht ein ganz neuer Stadtteil, für

dessen Erschliessung die Infrastruktur nicht

Das Projekt

Derselbstfahrende
Bus ist ein Projekt
von Swiss Transit
Lab, dem Schaff-

hauser OV-Labor.

Darin kooperieren
dieVBSH,derSys-

temlieferant Trapeze,

dessen Tochterfirma
AmoTech und die
Regional-und Stand-

ortentwicklung
des Kantons Schaff-

hausen.

extra an den Bus angepasst werden muss», sagt

er. Ausserdem könnte mit dem Bus das Fahren

auf Verlangen getestet werden, etwas, was kein

Versuchsbetrieb in der Schweiz derzeit anbie-
tet. Und: Anders als in Neuhausen, wo der

selbstfahrende Bus eine Steigung von bis zu
15 Prozent bewältigen muss, weist die Strecke

hinter dem Bahnhof keine wesentliche Stei-
gung auf. Auf einer solchen Strecke mit wenig
Fussgängern wäre es ausserdem interessant,

wenn der selbstfahrende Bus nicht nur mit
25 Stundenkilometern wie in Neuhausen unter-

wegs wäre, sondern sich genauso schnell wie

die Fahrzeuge auf der Mühlentalstrasse bewe-

gen könnte - also bis zu Tempo 50. Der Bus

könnte aber auch teilweise auf einer separaten

Spur fahren, etwa auf dem Mühlentalsträss-

chen, wie Wahrenberger sagt. «Dann müsste

der Bus die Hauptstrasse nur queren, um zur

Stahlgiesserei zu gelangen.» / 21

HITZEREKORD IN SCHAFFHAUSEN

Fast 35 Grad
und eine Nacht
wie in den Tropen

SCHAFFHAUSEN. Es ist und bleibt
diese Woche heiss in SchafBiausen.

Bereits um die Mittagszeit herum
wurde gestern die 30-Grad-Marke

überschritten, gegen 16 Uhr kletterte
das Thermometer gar auf 34,8 Grad
an. Dabei wurde der 16 Jahre alte
Temperaturrekord aus dem Hitze-

sommer 2003 geknackt - in Neuhau-

sen wurde damals 34,6 Grad ge-

messen. Die momentane Hitzewelle

könnte auch die Rheinwassertem-
peratur, gestern lag sie bei knapp
20 Grad, noch um einige paar Grad
steigen lassen. Die Badewasserquali-

tat ist fast überall sehr gut. In der
Schweiz ist die Nacht auf gestern vie-
lerorts zur Tropennacht geworden.

Das Thermometer sank dabei nie
unter die 20-Grad-Marke. Besonders

mild war es in den Bergen, selbst auf

2000 Metern Höhe gab es noch Tiefst-
werte um die 20 Grad, wie der private
Wetterdienst Meteonews mitteilte.
An Höchstwerten wurden gestern
Nachmittag knapp 36 Grad erreicht.
Bis Sonntag soll es mit der grossen
Hitze weitergehen. Mit einer leichten
Abkühlung ist erst ab kommender
Woche zu rechnen, (tsc/sda) ,14,18

Anzeige

DAS FEST DER FESTE 2019
Herzlich willkommen zur Antrinkete am
Freitag, 18.00 Uhr, auf dem Gerberplatz,
anschliessend zweitägiges Fest mit 70
Ständen und Festbeizen, Beachparty an
der Schifflände und attraktivem Rahmen-
Programm für Jung und Alt. A1480151

Freitag/Samstag, 28./29. Juni
Unterstadtfest
Antrinkete am Freitag,
18 Uhr auf dem Gerberplatz

Gestoppt
Der Bundesrat hat die Pilaty^Werke angezeigt. Das Unternehmen darf in Saudi-Arabien und

den Vereinigten ArabischenJ^feiraten keine Serviceleistungen für den PC 21 mehr bieten. BILD KEY /3
/f

ZUNAHME AN PETITIONEN

X^-WM^J ^cUii[€^
27-6. -Za A^BBZ

Neuhauser sammeln Erneute Kritik
fleissig Unterschriften an Christian Amsler

NEUHAUSEN. Bei der Gemeinde Neuhau-
sen ging in diesen Tagen eine Petition
für eine Tempo-30-Zone an der Rosen-

bergstrasse ein. Die Unterschriften-

Sammlung ist die bereits vierte in 2019.
In den letzten Jahren wurden je ein bis
zwei Petitionen eingereicht. Gemeinde-

Präsident Stephan Rawyler begrüsst es,
dass die Anwohner sich auf diese Art be-

teiligen. Oft ermutige man jene, die sich
bei der Gemeinde melden, auch zu die-

sem Schritt, (sba) /19

SCHAFFHAUSEN. Zehn Jahre lang war
Manfred Schmid Mitglied der Auf-
sichtskommission des Berufsbildungs-
Zentrums BBZ. Doch nun hat er seinen

sofortigen Rücktritt eingereicht. Er sagt,
Rektor Ernst Schläpfer sei überhastet
entlassen worden. Der für die Schule zu-

ständige Regierungsrat, Christian Ams-
ler, habe Vorschläge, wie die Situation
entspannt werden könne, nicht ange-

nommen. Er solle den Vorsitz der Auf-

sichtskommission abgeben, (zge) ,17

gsaat isch gsaat

«Entwicklungs-
Organisationen
müssen ihre Haltung
ändern.»
Tony Burgener

Der Direktor der Glückskette zu den
Umbrüchen in der Entwicklungshilfe. /6

«Es ist wichtig, dass
wir auch im Weltraum
wachsam sind.»
JensStoltenberg
Der Nato-Generalsekretär möchte künftig
nicht nur auf der Erde für alle Gefahren
gerüstet sein. /4

FÖRDERBEITRÄGE

110 000 Franken
verteilt auf vier
Kulturschaffende

SCHAFFHAUSEN. Zwei Künstler dür-
fen im Jahr 2020 für ein halbes Jahr
nach Berlin fahren, um dort ihrer Tä-

tigkeit nachzugehen. Und vier wei-

tere Schaflhauser KulturschafTende
erhalten jeweils mindestens 22000
Franken, um ihre Projekte voranzu-

treiben: Gestern vergaben die Stadt
und der Kanton Schafihausen, wie

jedes Jahr, Förderbeiträge und Ate-
lierstipendien.

In der Kammgarn West hielten Re-
gierungsrat Christian Amsler und
Stadtrat Raphael Rohner abwech-
selnd Laudationes und überreichten
den sechs Gewinnern Kuverts. «Das

Geld ist da nicht drin», sagte Amsler.

«Wir wollen ja nicht riskieren, dass
unsere Gewinner überfallen wer-

den.» Die vier vergebenen Förderbei-

träge haben insgesamt 110 000 Fran-
ken Wert. Den höchsten Beitrag mit

35000 Franken erhielt der Sänger
Philipp Albrecht mit seiner Band
«Min King», (est) ,15
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Einladung zur öffentlichen

Veranstaltung

Klimaanpassung:

Wie entwickelt sich das Klima

und was macht der Kanton

Schaffhausen?

Referate und Podiumsdiskussion

1. Juli 2019, 19.00 Uhr

Rathauslaube, Schaffhausen

Infos: www.sh.ch Ai4so846
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BBZ: Ein Kritiker erzählt, warum er ging
Zehn Jahre lang war Manfred Schmid Mitglied des Aufsichtsorgans des Berufsbildungszentrums. Doch nun hat er gekündigt. Fristlos.
Er sagt, er habe Regierungsrat Amsler einen Mediator vorgeschlagen. Und einen Kommunikationsprofi. Doch Amsler habe abgelehnt.

Zeno Geisseler

SCHAFFHAUSEN. Manfred Schmid wirkt en-
gagiert. Als einer, der seine Aufgaben ernst

nimmt. Der sich dafür einsetzt, woran er

glaubt. Zehn Jahre lang glaubte Schmid an
die wichtige Rolle der Aufsichtskommis-
sion (AK) des Berufsbildungszentrums BBZ.
Jetzt hat er entnervt seinen Rücktritt aus

der Kommission eingereicht. So wie andere

Kommissionsmitglieder auch. «Ich wünsche
mir eigentlich nur eines», sagt er, «dass

wieder eine Kultur einkehrt, in der Ver-

trauen, Wertschätzung und Kollegialität im
Vordergrund steht.»

Schmid war seinerzeit als Betriebsleiter
des KSS Freizeitparks Schaffhausen in die
Aufsichtskommission der Schule gewählt
worden. Seit zwei Jahren ist er Geschäfts-

führer des Schweizer Fachverbands Be-

triebsunterhalt, Sektion Zürich mit an-

geschlossenen Kantonen und Fürstentum

Liechtenstein. «Ich war beim BBZ für vier
Berufe zuständig», sagt er, und lächelnd

verweist er auf seine blonden, etwas länge-

ren Haare. «Unter anderem auch für die

Coiffeusen.» Seine Arbeit am BBZ habe er

sehr gerne gehabt. «Ich hatte viele tolle Be-

gegnungen, mit Lernenden, Lehrpersonen,

Ausbildnern, mit den BBZ-Mitarbeitenden
und den Kolleginnen und Kollegen in der
Aufsichtskommission.»

Und doch hat er letzte Woche seinen
sofortigen Rücktritt eingeschrieben an Re-

gierungspräsident Ernst Landolt geschickt.
Der Grund ist der Konflikt zwischen Er-
ziehungsdirektor Christian Amsler und
BBZ-Rektor Ernst Schläpfer. Amsler hatte
Schläpfer vorgeworfen, dass er sich ihm
gegenüber ungebührlich verhalten habe.
Das Vertrauensverhältnis sei nicht mehr
gegeben. Die Folge: sofortige Freistellung,
auf Ende Januar 2020 dann die Entlassung
Schläpfers.

«Im ganzen Hickhack der vergangenen

Wochen habe ich mich immer wieder ge-
fragt, ob es nicht eine andere Lösung zwi-

sehen den Streitparteien gegeben hätte»,

«Probleme, die
nicht rechtzeitig
angesprochen
werden, lösen
sich auch nicht
von selbst.»

Manfred Schmid
Ex-Mitglied
Aufsichtskommission BBZ

sagt Schmid. «Schon vor über einem Jahr

hatte die AK BBZ eine Klausurtagung be-
antragt. Wir hätten die Probleme bespre-

chen und lösen können. Uns allen war be-

wusst, dass es Spannungen gab. Es war mir

aber nicht bewusst, dass aus dem kleinen

Zwist ein solch grosser Flächenbrand ent-
stehen kann. Der Regierungsrat steht in

den letzten Wochen unter starker Kritik.

Dass diese Geschichte in der Öffentlichkeit
ausgetragen wurde, ist in meinen Augen

äusserst unprofessionell.»

Schmid sagt, er habe Amsler vorgeschla-

gen, einen Mediatorbeizuziehen, und einen

Kommunikationsprofi. «Damit fand ich aber
kein Gehör. Probleme, die nicht rechtzeitig
angesprochen werden, lösen sich auch nicht
von selbst.»

Er sagt, «der Entscheid, Ernst Schläpfer
per sofort abzusetzen, ist meiner Meinung

nach überhastet getroffen worden». Die

Verdienste Schläpfers seien in keinster Art
und Weise zum Ausdruck gekommen. «An

Schläpfer wurde ein massiver Rufmord

begangen. Er hatte sich über Jahrzehnte
für die Bildung im Kanton Schaffhausen
eingesetzt. Er war weit über die Kantons-

und Landesgrenzen hinaus bekannt für
seine innovative Schule.» Schmid ist ent-

täuscht, dass der Regierungsrat vor seiner

Entscheidung die Aufsichtsorgane nicht
angehört habe.

«Amsler soll nicht mehr Chef sein»

Und wie geht es jetzt weiter? «Für einen
Neuanfang am BBZ und in der Aufsichts-
kommission sollte die Regierung jemand
anderes in die Kommission delegieren als
Christian Amsler. Zumindest sollte Amsler
nicht mehr der Vorsitzende der AK BBZ
sein», sagt Schmid. «Dem BBZ-Team wün-

sehe ich viel Zuversicht, Durchhaltewillen
und Motivation, um das Schiff wieder in die
Fahrrinne zurückzubringen.» Denen, welche

Missstimmung säten, gebe er einen Rat:

«Verlasst das Schiff rechtzeitig. Mit eurer
Einstellung werdet ihr nichts zu einem
guten Gelingen am BBZ beitragen können.»

Fahrzeugflotte des Kantons
ganz auf EIektro umstellen?

Die E-Mobilität ist das Thema der
Stunde. Die Zukunft von Elektroautos
erreicht nun auch den Schaffhauser
Kantonsrat. Der grünliberale Paria-

mentarier Rene Schmidt aus der Stadt
Schaffhausen argumentiert, dass elekt-

risch betriebene Motoren einen deutlich
besseren Wirkungsgrad hätten als Ver-

brennungsmotoren. Ausserdem sorgten

sie für einen geringeren CO^-Ausstoss

und machten weniger Verkehrslärm, so

Schmidt.

Ziel: Ein Drittel weniger fossil

Im Rahmen der kantonalen Energie-

Politik 2018-2030 hat der Kanton sich
selber zum Ziel gesetzt, den Verbrauch
fossiler Energien für Mobilität um rund
einen Drittel zu senken. «Damit dieses

Ziel erreicht werden kann, müssen lau-

fend Treibstofffahrzeuge durch Fahr-
zeuge ersetzt werden, die mit Strom oder

WasserstofF betrieben werden», schreibt

Schmidt in einer Anfrage.
Konkret will er von der Kantonsregie-

rung wissen, wie viele Fahrzeuge (PKW,

Lastwagen und Lieferwagen) die ver-

schiedenen Bereiche der kantonalen Ver-

waltung überhaupt besitzen und wie
viele davon allenfalls schon heute mit
alternativen Energien betrieben werden.

Weiter fragt Schmidt, ob der Regierungs-
rat die Möglichkeit sieht, diese Fahr-
zeuge auf Elektro umzustellen, innert

welcher Frist und welche Anschaffungs-
und Betriebskosten dies zur Folge hätte.
Ferner fragt der Grünliberale, wie eine
solche Umstellung finanziert werden
könnte und ob es dafür spezielle Förder-
gelder gebe. (Ibb)

Bundesamt genehmigt
Richtplanänderungen

Im kantonalen Richtplan des Kantons
Schaffhausen sind die Standorte Hagen-
türm und Randenhus als theoretisch
mögliche und der Standort Chroobach
im oberen Kantonsteil als geplanter Ort
für die Nutzung der Windenergie festge-
setzt worden. Dies hat der Schaffhauser
Kantonsrat im letzten Jahr entschieden

(siehe SN vom 4. Dezember 2018). Ge-

prüft werden mussten die Richtplanän-
derungen noch vom Departement für
Umwelt, Verkehr, Energie und Kommu-

nikation (Uvek) in Bern. Das Uvek hat
die Richtplananpassungen nun geneh-

migt.

Die gültige Festsetzung des Standorts
Chroobach im Richtplan ist die Voraus-

setzung dafür, dass die Gemeinde Hemis-

hofen die kommunale Nutzungsplanung
ändern und eine sogenannte Windener-

giezone für die vier geplanten Gross-
windanlagen schaffen könnte - sofern sie

denn will. Die Schaffhauser Kantons-

regierung sieht sich durch die Geneh-
migung des Uvek in ihren Windkraft-
planen gestützt, wie sie gestern mitteilte.

Das Baudepartement will in einem
nächsten Schritt «in einen Dialog mit
den betroffenen Gemeinden treten».

Für das Chroobach-Projekt ist zudem
vorgesehen, dass auch die Bevölkerung

im Grenzgebiet im Rahmen derUmwelt-
verträglichkeitsprüfung ins Verfahren
einbezogen wird. (Ibb)

Journal

Regierung genehmigt
VBSH-Anpassung

Der Schaffoauser Regierungsrat hat die
von den Stimmberechtigten der Stadt
SchafThausen am 10. Juni 2018 be-
schlossene Änderung der Stadtver-

Fassung zur Schafifung der öffentlich-
rechtlichen Anstalt «Verkehrsbetriebe
Schaflhausen» genehmigt. Dies nach

dem Ja der Stimmbevölkerungen
von Stadt und Kanton zur Fusion ihrer
beiden Busunternehmen.

Verordnungen für neue
Dienststelle abgeändert

Aufgrund der Rückführung der Haupt-
abteilung «Bevölkerungsschutz und
Armee» in eine kantonale Dienststelle

«Amt für Bevölkerungsschutz und
Armee» hat der Regierungsrat auf

den l. Juli 2019 verschiedene damit
zusammenhängende Verordnungs-

änderungen vorgenommen. Es wurden

ebenfalls die Begrifflichkeiten in
diversen Verordnungen angepasst.

Die Cousinen Aurelia (2) und Giulia (5) basteln am Strandtag fantasievolle Boote. Giulia ist sich aber nicht sicher, ob sie ihr Boot
tatsächlich im Brunnen schwimmen lassen will. «Ich möchte es lieber nach Hause nehmen und irgendwo aufstellen.» BILD JULIA LEPPIN

Meeresrauschen in der Altstadt
Am Strandtag vor dem St. Johann wurde gestern mitten in der Altstadt der Sommer zelebriert: Grosse und
kleine Besucher nutzten die Möglichkeit, sich im Schatten zu erholen oder im Brunnen zu erfrischen.

Julia Heiri

SCHAFFHAUSEN. «Nehmen wir das Ozean-

rauschen?», fragt eine Mitarbeiterin der

Quartierentwicklung Schafifhausen die
Betriebsleiterin des Familienzentrums,
Barbara Raulf. «Lieber das mit den
Möwen», antwortet Raulfund lacht. Die

beiden stehen auf der Vordergasse vor

der Stadtkirche St. Johann. Es ist Nach-

mittag und die Sonne brennt vom Him-

mel. Rundherum stehen Kinderplansch-

becken, Sonnenschirme, Liegestühle, ein

Sandkasten, ein Glace-Stand, einWasser-

melonen-Stand und eine mobile Bar. Die

beiden Frauen unterhalten sich darüber,

welche Geräuschkulisse ab Konserve
wohl gerade besser zurAtmosphäre passt.
Der Grund für die fröhliche Stimmung:
Es ist Strandtag. Organisiert vom nahe ge-

legenen Familienzentrum und der Quar-

tierentwicklung SchafRiausen. Einen

ganzen Nachmittag lang und bis in den
Abend hinein werden Familien, Passan-

ten und solche, die gerade von der Arbeit

kommen, dazu eingeladen, es sich am

Pop-up-Strand mitten in der Altstadt

bequem zu machen. «Unser Ziel ist es,

dass Begegnungen stattfinden, Kinder
und Erwachsene Spass haben und dabei
den öflfentlichen Raum nutzen», sagt
Co-Organisatorin Barbara Raulf.

Bastelspass und Feierabendbier

Die Kinder basteln Schiffchen, machen
Riesenseifenblasen, planschen im Brun-

nen und bauen Sandburgen. Die Erwach-

senen gemessen den Schatten im Liege-

Stuhl, und der eine oder andere gönnt

sich ein Feierabendbier. Valentin Rüegg
aus Winterthur ist mit seinem Sohn
Milan zu Besuch in SchafRiausen. Der

Einjährige ist ganz angetan von den
Schiffchen, die im Brunnen schwimmen.

«Milans Mama arbeitet hier in der Nähe,
und es ist natürlich toll, beim Planschen
auf sie warten zu können», sagt Rüegg.

Er schätze den Kontakt mit anderen

Kindern für den kleinen Milan. «So ein
Familienzentrum ist eine echt gute

Sache, in Winterthur gibt es leider kei-
nes.» Am Töggelikasten liefern sich drei
Schüler des SAH ein spontanes Match:
«Wir haben gerade Pause und sind zu-

fällig hier vorbeigekommen», sagt der
Eritreer Kubrom Kesete.

Gisela Brandenberger verbringt den
Grosi-Tag mit ihren beiden Enkelinnen
Aurelia und Giulia am Strand in der Alt-
Stadt: «Ich habe im Familienzentrum
einen Flyer gesehen und dachte: <Das
müssen wir unbedingt ausprobieren!»),

erzählt Brandenberger. Sie schätze die

Möglichkeit für Begegnungen und Ge-
spräche mit anderen Besuchern - für

sich selbst wie auch für die beiden Mäd-
chen. «Hier und im Familienzentrum

hilft man sich gegenseitig, das gefällt
mir besonders.»

Spontan zu Besuch sind Tom Strobel
und seine Tante Marianne Truffer. Die

beiden warten, bis Strobels kleine Schwes-
ter Sophie und seine Tochter Marley mit
der Ballettstunde fertig sind. «Wir sit-

zen im Schatten, und die jüngeren Kin-

der sind beschäftigt - das ist perfekt»,
sagt Truffer.

Impressionen vom Strandtag

unter www.shn.ch/click


